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Genetik und Züchtung der Waldbäume im Jahr 2000
Von £. .Ro/imeder Oxf. 165.4:232.13

(Professor für Forstwissenschaft an der Universität München)

In Heft 1/1970 haben 23 Autoren Prognosen gestellt, welche Fortschritte
und Veränderungen im Jahr 2000 auf den verschiedenen Gebieten der Forst-
Wirtschaft und Forstwissenschaft zu erwarten sind. Ein meines Erachtens be-
sonders zukunftsträchtiges Fachgebiet wurde nicht behandelt, das der Gene-
tik und Züchtung der Waldbäume.

Obwohl ich nur ungern Abhandlungen verfasse, deren Inhalt nicht auf
eigenen experimentellen Arbeiten oder auf den Ergebnissen langfristiger
Freilandversuche aufgebaut ist, reizt es mich doch, kurz zu skizzieren, welche
Möglichkeiten und Veränderungen auf dem Gebiet der Genetik und Züch-

tung der Waldbäume in 30 Jahren zu erwarten sind. Vieles, was im Jahr 2000
selbstverständlich sein und allgemein angewendet wird, ist zum mindesten
im Anfangs- und Entwicklungsstadium an den Forschungsergebnissen des

Münchener Instituts für Forstsamenkunde und Pflanzenzüchtung, die in den
letzten 34 Jahren erarbeitet wurden, und an den Ergebnissen anderer Insti-
tute mit gleicher Arbeitsrichtung erkennbar.

Welche Gegebenheiten auf dem Gebiet der forstlichen Genetik und
Pflanzenzüchtung beeinflussen wahrscheinlich im Jahr 2000 die Waldwirt-
schaft?

1. Ein großer Teil der zur künstlichen Bestandesverjüngung benutzten
Jungpflanzensorten wird nach dem Vorbild der Vegetativvermehrung der
Baumarten Pappel und Baumweide vegetativ vermehrt. Jungpflanzen aller
wichtigen Wirtschaftsbaumarten können in Plastikgewächshäusern aus

Stecklingen erzogen werden. Die Anzuchtverfahren sind so standardisiert,
daß diese Vermehrungsart keine Schwierigkeiten bereitet und wirtschaftlich
ist.

2. Das Ausgangsmaterial für die vegetative Pflanzenvermehrung sind aus-

gesuchte, den Wirtschaftszielen nach Massenleistung, Formeigenschaften
und Resistenz bestens entsprechende Altbäume. Zum Teil ist deren über-
durchschnittlicher Erbwert durch Nachkommenschaftsprüfung gesichert.

3. Klonpflanzen werden nicht einklonig angebaut, um der Gefährdung
durch plötzlich neu auftretende Krankheitserreger vorzubeugen. Mindestens
20 bis 30 Klone werden zur Bestandsgründung verwendet.
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4. Die Mischung zahlreicher Klone verschiedener Baumarten bei der
Bestandsgründung sichert den späteren Bedarf (im Jahr 2100!) an Holz-
Sorten mit verschiedenen Eigenschaften und entsprich't den ästhetischen
Anforderungen im Erholungswald.

5. Das zur generativen Nachzucht verwendete Saatgut wird zum großen
Teil nicht mehr in Altbeständen, sondern in Samenplantagen geerntet. Die
zum Aufbau solcher nicht der Holzgewinnung, sondern nur der Samenerzeu-

gung dienenden Plantagen sind aus SO bis 40 Klonen (vegetative Naclikom-
men ausgesuchter Mutterbäume) aufgebaut. Für einige oder bereits viele
Klone ist der überdurchschnittliche Erbwert durch Nachkommenschafts-
prüfung gesichert.

6. Viele Bestände bestehen aus Bastardpopulationen mit überdurch-
schnittlicher Wuchsleistung, erhöhter Krankheitsresistenz und hoher Stand-
ortstoleranz. Bastarde verschiedener Lärchenarten, von Arten der Gattungen

fries, Picea, Pmt«, Fraximf.s und anderen sind keine Seltenheit.

7. Zur Steigerung der Holzertragsleistung werden vielfach Pflanzensor-
ten mit vermehrtem Chromosomensatz (polyploide Pflanzen) verwendet.
Durch Colchicinbehandlung oder andere chemische Mittel erzeugt man
tetraploide Individuen. Durch Kreuzung dieser mit diploiden werden tri-
ploide Pflanzen erzeugt. Weitgehend geklärt ist, welche Polyploicliestufe die
höchsten Wuchsleistungen ermöglicht.

8. Da die durch Photosynthese gebildeten Assimilate von den Waldbäu-
men nur zum Teil zur Holzerzeugung, zum Teil aber für die Fruchterzeu-

gung verwendet werden, bevorzugt man Pflanzensorten, die spät mannbar
werden, nur in größeren Abständen fruktifizieren und in einem Samenjahr
nicht übermäßig Früchte bzw. Samen erzeugen.

9. Bei der Esche, bei der es rein männlich, rein weiblich und gemischt-
geschlechtlich blühende Exemplare gibt, bevorzugt man die rein männ-
liehen, die gegenüber den weiblich und gemischtgeschlechtlich blühenden
Individuen größere Holzmassen erzeugen. Ein höherer Prozentsatz von
männlichen Exemplaren läßt sich durch Siebtrennung des Pollens mit der
männlichen Erbanlage erreichen.

10. Durch induzierte Mutationen werden bei mehreren Baumarten neue
Pflanzensorten erzeugt, die sich durch erhöhte Krankheitsresistenz, erhöhte
Widerstandskraft gegen Witterungseinflüsse und verbesserte Holzeigenschaf-
ten auszeichnen.

11. Durch Fortschritt der Zytologie und Weiterentwicklung des geneti-
sehen Codes sind durch chemische Einwirkung auf die Nukleinsäure gezielte
Änderungen und Verbesserungen in den Genen möglich.

Mit Ausnahme des unter Ziffer 11 angegebenen Zukunftsausblickes liegen
alle übrigen oben skizzierten Möglichkeiten auf Grund des bisher bereits
Erreichten durchaus im Bereich der Wahrscheinlichkeit.
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